
TU in der ruppe wirksam. Das Axıom «Außer-
Christian Duquoc halb der Kırche kein Heıl» bestätigt auf dem soz1alen

Gebiet den Ausschluß derer, die nıcht Z ruppe der
Geretteten gehören; 11an betrachtet S1e als solche, dieDas Christentum und der schonZReich des Bösen gerechnet werden müussen,
un:! INnan behandelt sS1e dementsprechend.Anspruch aut Universalıtät Dıie Diskussion die Universalıität 1st keıine ab-
strakte EröOrterung; s1e 1st konkret, geschichtlich.
Es ware leichtfertig, sıch auf die Absıchten be-

Das Christentum 1st iın den ugen seıner Mitglieder schränken; 111a mu{l sıch iragen über die Art und
mıt einer unıversalen Sendung beauftragt und wırd VWeıse, W1e ıne ruppe die S1Ce beseelenden Werte
auch als solches rfahren: 1St keine Religion für ıne soz1a] DA Wirkung bringt, und dann diese au ıhrer
Kulturgemeinschaft oder eın Volk: 1st eın Ruf Überzeugung entspringenden Wirkungen bewerten.
alle Auf vielerlei Weıse hatte sıch diese Überzeugung Es genu nıcht («Alle Menschen sınd 1in Jesus
Ausdruck verschafft, dichtesten in dem Satz: «Au- Christus erettel»; die erkennbaren Folgen dieser
Kerhalb der Kırche o1bt kein Heıl.» Für den SC- Glaubensüberzeugung 1in uUuNscereceI Geschichte mussen
wöhnlichen Gläubigen bedeutete dieser Grundsatz, untersucht werden. Deswegen gehe ich auch nıcht VO  3

dafß ohne ıne wirkliche Zugehörigkeit TT geschichtli- jener theoretischen Behauptung auUs, sondern VO  e den
chen Gemeinschaft der Jünger Chtasta, Z Kirche Herausforderungen, die A4US den Irrtuüumern un: Unge-
also, nıcht die geringste Hoffnung auf Teilnahme schicklichkeiten der Kırche hervorgehen, eıner Kır-
Reich Gottes estehe. che, die überzeugt War un:! noch ist, die Menschheit 1n

Aus U acer Überzeugung heraus unternahm das ıhrer Gesamtheıt un: deren künftigem
christliche Abendland eınen miıssionarıschen Auf- Glück wirken. «Eıinen Baum erkennt iINan seınen
schwung VO: bemerkenswertem Ausmaß. Wır besit- Früchten» (vgl Mt 9i
zen VOT allem aus dem Jahrhundert Zeugnisse VO  - Die hier vorgelegte Überlegung geht nach folgen-
Berufungen ZU!r Verkündigung des Evangelıums in dem Plan VOT: In einem ersten Punkt werden Fragen
fernen Ländern: S1e alle fußen autf diesem Glauben, angeschnitten, die das Verhalten der ıhre Uniiversa-
da{fß außerhalb der Kırche keine Hoffnung aufeıl se1 lıtät glaubenden Kıirche un:! die sıch daraus ergeben-
Beispiele übertriebenen Eıfers, WI1e tiwa die heimliche den Probleme betreffen: darauthin werde ıch die rage
Taufte sterbender Kınder, erklären sıch AUS dieser der Universalıtät Christı untersuchen: iıne Analyse
Gewißheıt: denn ließe sıch tiwa der veruübte (3e- der ethischen un:! polıtischen Folgen, die daraus für
waltstreich das elterliche oder das Gewohn- die Kıiırche entstehen, soll die Überlegungen ab-

schließen.heitsrecht MmMiıt dem ewıgen Glück vergleichen, das INa  5

auf diese Weıse dem ınd vermuiıttelte ?
Man wırd natürlich entgegenhalten, die ertahren-

sten Theologen hätten diesen Lehrsatz nıcht auf solch Dıiıe geschichtliche Kiırche un die Uniwersalıtät
primıtıve Art verstanden. och darum geht nıcht.
Besser als die theologischen Darlegungen oftenbart die « ICh lıebte Jakob, Esau aber hafte ich» (Mal j 2 VO

allgemeın geteilte Überzeugung die Art un VWeıse, Paulus KOom 9.15 zıtiert). Dıie Kırche 1st 1in ihrer
w1e die Universalıität des Glaubens konkret VO  n} den geschichtlichen Wirklichkeit aum trennbar VO den
Christen gelebt wurde und WI1€e s1e NSsSerec abendländi- Auswirkungen ıhres Erwählungsbewußtseins. Auser-
schen Gesellschaften den nıcht abendländischen gC- wählt se1ın, das bedeutet zuallererst, sıch VO  - dem
genüber durchwaltete. anderen durch eın Privileg unterscheiden, dem

Dıie herrschende Darstellung der Universalität .des teilzunehmen dieser nıcht die Ehre hat Im Grenztall
Glaubens wirkte 1im Sınne einer Unduldsamkeıit hın- heißt das, den anderen VO  a der durch die Erwählung
sichtlich der (GGemeinschaften, die anderen Jau- erschlossenen Welt auszuschließen. Diese Erwählung
bensüberzeugungen lebten. Daher hatten sowohl der erstreckt sıch NU.  5 aber nıcht auf eın harmloses Vor-
allgemein aNSCHOMMEN Universalıtätsanspruch des recht, sondern zielt autf die Teilnahme eiınem ganzZ-
Christentums als auch die Überzeugung VO  e} seıiner heitlichen Glück, wovon angenommenerweıse die
Gewißheıit oft zerstörerische sozıale Folgen. Nıchterwählten ausgeschlossen sind. So wird der

Sobald die Universalıtät VO  S eıner ruppe dargelebt Nıchterwählte Z.U) Verwortenen.
wiırd, bleibt S1e nıcht mehr 11UTr bloßes Wort oder Ich ll nıcht behaupten, dafß sıch da dogmatı-

sche Aussagen handelte: doch ich estehe darauf, da{fßtheoretischer IBegriff ; S$1e wiırd aufgrund ıhrer Verkör-
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die Lehre VO  } der Erwählung soziale Wirkungen Dıie zweıte Überzeugung 1St diese: Dıie Notwendig-
hervorbrachte, die nıcht notwendig miıt den dogma- keit, die unıversale Wahrheit durch Gesetz aufzuerle-
tisch schartfen Formulierungen übereinstimmen. In gCN, wiırd rechtlich gestutzt durch den theologischen
eıner mittelalterlichen Chronik habe ich gelesen, eın Satz «Außerhalb der Kırche keın Heıl.» Dieser Satz
Kreuzfahrer sel1l überzeugt gewesen; den Muslım, den bedeutet theologisch, dafß die Anerkenntnis Christi als

totete, 1in die Hölle betördern. Erlöser VO  - der Eingliederung 1n die ıhn bezeugende
Es Mag paradox erscheınen, der Kırche hier iıne Gemeinschaft nıcht werden kann. Er sa

allgemeine Überzeugung und eın Verhalten UZUu- nıcht, worın konkret diese Eingliederung esteht.
schreıiben, die vielen als die der ynagoge vorkommen Dıieser theologische Grundsatz übte eiıner
würden, ine Überzeugung und eın Verhalten, Muiıt mögliıchen toleranten Auslegung ıne wenıger gutartı-
denen die Kırche durch die Erklärung gebrochen C soziologische Funktion Aaus:!: versagte den außer-
hätte, 1n Jesus Christus se1l das eıl den Heiden selbst halb der sichtbaren Kırche Lebenden, den Juden, den
eröffnet. Das 1St richtig; doch se1it die Kırche aufhörte, Heiden un! den Muslımen, dieselben bürgerlichen
ıne machtlose Mınorıiutät seın un:! nach der Bekeh- Rechte, deren sıch die Chrıisten iıhrerseıits ertreuten.
LUuNs Konstantıns begann, autf die Staatsgeschäfte Eın- Auf diese Weıse wurde die Christenheit die gesetzliche
tlu4ß auszuüben, zeıgte S1e den Heıden gegenüber mıt und so7zıale Ausformung der überragenden Stellung
seltenen Ausnahmen nıcht jene Toleranz, die s1ie einst der Kırche un: der Berechtigung ıhres Anspruchs, die
für sıch selbst beansprucht hatte. theoretische und praktische Wahrheit über das USZU-

Oberftlächliche Geıister könnten in dieser Wende N, W as den Menschen seiner vollen Wirklich-
eınes der Ergebnisse der durch die Machtergreitung keit tührt VWer damıt durch eıgene Wahl oder durch
verursachten Verderbnis erkennen. Ich gebe Z da{fß Herkuntft effektiv nıcht übereinstimmte, dem konnte
dieser Einflufß mitspielte; ich ne1ige freilich der I1Nan Ja AaUS Barmherzigkeıt das Recht auf ıne bürgerlı-
Ansıcht, da{fß hier nıcht der rund jener Wegde liegt che Exıstenz zubilliıgen.
Sıe wurzelt vielmehr in eiıner zweıitachen Überzeu- Diese weıtverbreıtete kirchliche Politik führt VOT

iıne schwere rage Ist wahr, daß der theologischeguns: die göttliche Vorsehung habe dem Christentum
den politischen Sıeg als Beweıs seiıner unıversal zuült1- Lehrsatz VO  S der unıversalen Aufgabe der Kirche
SCH Wahrheit geschenkt; se1l nunmehr Sache christlı- sozıaler Unduldsamkeit drängt? Wenn sıch VCI-

chen Ernstes 1m Blick auf das Wohl der Menschen, hıelte, würde die Ideologie VO  ; der Universalıtät des
diese Wahrheit durch Gesetz aufzuerlegen, eın (Ge- Christentums ıne Machtpolitik begünstıigen, die die
SCLZ, das die Gewalt nıcht ausschließe. Stärkung ıhrer Legitimität iın der Beherrschung ethni-

Dıie der genannten Überzeugungen entspringt scher und kultureller, der Kırche als unannehmbar
einer sehr verständlichen Begeıisterung: Eıne jJahrhun- geltender Formen sähe. In diesem Falle mu{ßte
dertelang verfolgte ruppe, die trotzdem in der Ge- sıch fragen, ob die VO  z Jesus erweckte ewegung die
wıißheit lebt,; die VO  S Gott erwählte Gemeinschatt un! soz1ıalen Auswirkungen dieser Universalıität rechtter-
die Zukunft der Menschheıit se1n,; sieht sıch auf tıgt och Vor eıner rage nach der durch Jesus
einmal WwWI1e durch eın Wunder der Spiıtze der Macht: hervorgerufenen Universalıtät scheint mır VO Nut-
diese ruppe erkennt in dem Ereign1s dıe Verwirklı- ZCN, den rund aller dieser Fragen verdeutlichen.
chung der Verheißungen un: erblickt in dieser ber- Sıe ntistamme ın erster Linıe eiıner wenıger abstrak-
nahme der polıtischen Macht durch die Gläubigen ten Sıcht des Universalen, dann aber auch der Erfah-
o das göttliche Zeichen tür die nahe Ankunft des rung VO  a der weıten Verbreitung des Göttlichen. rst
Reiches oder zumiındest die Einladung dessen nach diesen Autweisen können WIr uns der Universali-
Vorausnahme hier un! Jetzt, un! War durch ıne tat Jesu zuwenden.
polıtische un ethische Organısatıon, die sıch Au dem Betrachten Wır das Universale zunächst un eınem
Evangelium rechtfertigt un: dessen bevorzugtes In- wenıger abstrakten Gesichtspunkt. Ich ll damıt

die Kırche se1ın soll Dieser Standpunkt SCHL, daß das Universale keine Norm 1St; ıne
tindet seınen notwendiıgen rund ZU!r konkreten Ver- posıtıve Vorschrift, die sıch 1in jegliche Lage überset-

zen aßt Nehmen WIr als eintaches Beispiel die Ehe-wirklichung seiner Universalıtät ın der Überzeugung,
daß allein die Wahrheit das Recht hat, sıch soz1ıal LLOTIN 1M Katholizismus. Dıie Vorschrift ıSt wohlbe-
auszugestalten (und dıe beste Gewähr für diese Wahr- kannt: Einehe un! Unauflöslichkeit. Wır haben hiıer
heit 1st die siıchtbare Kırche). So orlentiert sıch die mıt eıner Norm tun, denn s$1e verpflichtet pOSItIV
Kırche Aaus iıhrer Universalıtät heraus auf ıne Legiti- eıner orm sozıaler Beziehungen un: einem Gesetz

des Sexualverhaltens, die grundsätzlıch alle anderenmatıon jener Handlungsweıisen Z die A4US iıhrer politi-
schen Macht erwuchsen. Formen als des Gottesreiches unwürdıg ausschließen.
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Dıiese Norm 1ST allgemeingültig, unıversal, denn SIC stünde dann keiner C1 Erfahrung des Universalen,
R uldet angenommenermaßen keine Ausnahme un: höchstens NCgaALLV oder als bloße Anschlußstelle. Wır

schließt jede Varıante aus Dıie Form un: das Absolute stehen hıer der Quelle tatsächlichen Begren-
werden 11Ns Außerhalb dieser Norm oibt keine des ZUuNg des Evangeliums, da die Bedingung der Bekeh-
Mannes un:! der Frau würdıgen sexuellen Beziehun- rung beschwerlicher wırd als die Bekehrung selbst

Folgliıch 1ST die abendländische Ehenorm die Diese Bedingung 1St hier nämlich der verbindliche
ECINZIS menschlıiche, un! S1IC muß sıch auf alle Kultur- Verzicht aufdie CISCNC Geschichte un: Kultur Darum
welten ausdehnen. W ll INan diesen Schlu{fß vermeıden, IST besser, 11L1all denke, das Universale der Kırche
mMU| inan daran testhalten, daß die katholische Ehe- stelle keine andere Bedingung als das Universale
vorschrift nıcht darın Allgemeingültigkeıit beanspru- jeder menschlichen Gesellschaft wırd

—  —
n  P  b chen kann, dafß S1C ine bestimmte sozıale Oorm relativen Formen und (jesetzen erreicht keine CINZISC

vorschreıibt, sondern ındem SIC jede Beziehung ZW1- Gesellschaft verkörpert das Ideal
schen Mann un Frau VOr iNe Frage stellt Ich Nn Dıiese Relativität wırd durch C1in ZW eıites Element
die Ineinssetzung des Universalen un! der Norm oder bestätigt die Verbreitung des Göttlichen
posıtıven Vorschrift abstrakt denn S1IC schliefßt alle Zahlreiche Christen haben aufrichtig geglaubt die
anderen möglıchen Formen aus, dem Sınne, dafß SIC Anbetung des (sottes oder der Gotter den anderen
SIC als unmoralısch abstempelt och diese Abstrak- Religionen sel 1ine Form des Götzendienstes Die

84
tL10N konkrete Wirkungen Christen vermeınınte die Anbeter des wahren

Die Unterscheidung 7zwiıischen der Norm Gottes SCIMN unı jelten für hre Pflicht
und dem Universalen betriftt scheint IMT, die Anbetung aufzuzwingen Wır WI1SSCH, welches Drama
katholische Kıirche Die römiısch-katholische Kirche dies den Indianern Amerikas herautbeschwor
hat Verlautf ihrer Geschichte Formen der Regıe- Aufgrund besseren Kenntnıis der anderen Rel;-

8 rung, der Organısatiıon un: des Denkens ANSCHOM- g1ONCN sınd diese dem Fanatısmus benachbarten ber-
MeCN, die zweıtellos bestimmten Anforderungen oder ZCUZSUNSCNHN Schwinden begriffen Viele erkennen
notwendiıgen Entwicklungen entsprachen Nun 1ST heute d} daß andere relıg1öse Traditionen VO

sich aber die katholische Kırche bewulßt, Zeuge dessen hohen Spiritualität echten Gelassenheit,
SCIN, der der Weg, die Wahrheıt un: un: das Leben authentischen Nächstenliebe un ewunde-

1ST. Darum ne1gt S1C der Vorstellung, ıhre Struktur, rungswürdigen Mystik eseelt un! N,
DA ıhre Regierungsform un hre UOrganısatıon VeI- un! daß die katholische Kırche nıcht das Eıgentums-

recht über das Göttliche besitzt Von da IST 1Ur ein
r

pflichtende Norm und vorgeschriebenes Miıttel des
Heıls, da SIC den Anordnungen ıhres Gründers ent- Schritt dem Gedanken, den CIN1ISC eilfertige Geister
sprächen Infolgedessen tällt hre praktische Uniıiversa- vollzıehen, dafß nämlıch alle Religionen NUur Varıanten
lıtät mıiıt ıhrer sıchtbaren Organısatıon INCNH, die desselben relıg1ösen Gefühls Mıt Wort

Zur unabdingbaren Vermittlung für die Begegnung Nachdem WITLr 1Ne fast $anatısche Ansıcht unserexI

mıiıt Jesus Christus und MIit Gott wırd Im Rahmen der christlichen Originalıtät verteidigt haben, sınd WITr 1U

missionarıschen Ausbreitung wiırd SIC sıch darum SC- angesichts der wohlwollenden Verbreitung des Göttli-
mäß das Missionsland eingeführten ortsfrem- chen drauf und dran, Nsere Eıgenart als unıversale
den Norm verwirklıchen, obwohl INnan dort andere Frage aufzugeben.4X  .  N Gebräuche un: Überlieferungen antrıfft. Diese Norm Diese Furcht 1ST heilsam; SIC adt uns C1IN, nıcht
1STt derart gebieterisch, daß ; der Organısatıon der vorschnell jeder Beziehung Gott außerhalb der
Amter dieses Beispiel anzutühren die aus Kırche allen VWert abzusprechen VWer den Wert
Gemeıinden ohne abendländische Geschichte nNistan- Verhältnisses Gott, das der Kirche tremd 1STA  }
denen Bedürfnisse überhaupt nıcht Betracht SCZO- zug1bt der fragt sıch über die unıversale Weıse unseretr

gCHh werden Es 1ST ÜE CNS begrenzte Norm, daß Verbindung MIt (sott un:! über die Gültigkeit der
die Entwicklungen Schoß des Abendlandes selbst Begriffe, die SIC ausdrücken sollen Miıthin markiert
WIC ELW die MECUEG gesellschaftliche Stellung der Frau, diıe WweltverzZweigte Gegenwart des Göttlichen den
für null und niıchtig angesehen werden anderen Religionen die renzen unserer CIgCNCN Uni-

Wenn die Universalıität der Kırche 1Ne Norm dar- versalıtät iıch der Auffassung,
stellt, dann verursacht S1C die Zerstörung der anderen daß uns diese Ausbreitung des Göttlichen dem
Existenzformen un ZWINgL ıhre CISCNC Urganısatıon, Gedanken inführt der das Universale dem
ıhr Denken und ıhre hierarchische Struktur als irdı- anderen gegenüber ehrfürchtigeren Weıse un: unserer

V schen Widerschein der göttlichen un: darum unveran- CISCHNCH kirchlichen Sıtuation gegenüber sorgfältigeren
Form denktderlichen Ordnung auf Außerhalb dieser Norm be-
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Denen, die Kıirche ver utiıeren,werden die gebärden, nıcht dem Bewußtsein, den idealen
Folgerungen dieser Wende gehörıgen Schrecken NJa- die Beziehung (sottt darzustellen un folglich jed
SCH Indes sıch diese Folgerungen besser MIt anderen Lebensraum als den ıhren verschließen zu
den Tatsachen der Kırchengeschichte. Zu lange hatte INUSSCI, Sanz Gegensatz ZUuU Kunstwerk das
InMNan Ja geglaubt BENUSC, das Absolute lıeben un:! andere Möglichkeiten erst recht eröffnet? DiIe An
die Tugend üben, damıiıt die Führung der ınge und WO auf diese rage liegt nıcht der Kırche selbst;
der Menschen ZUuU besten gedeihe In Wirklichkeit sondern dem, den SIC bezeugt Jesus Christus

viele heilige Männer MIt heroischen Tugenden,
WI1IeE SCWISSC Inquisıtoren, objektiv Verbrecher un!

IT Dıie Universalität Jesu Christıhaben MI1t Selbstverleugnung daran gearbeitet die
Welt unwohnlicher gestalten Es estand für S1C Wır sınd unseren Überlegungen VO  - dem rund
kein Zweıtel dem Universalen als kirchlicher Orm sSatz AuUSpCcSaANSCH «Außerhalb der Kırche keın eıl I>

des Wohles der Menschen Man 1ST zurückhaltender Wır haben festgestellt daß die sozıalen Auswirkungen
geworden hinsıichtlich der Fähigkeit der besten der dieses Lehrsatzes oft Zzerstörerisch wiırkten, MOSC
Politik oder den Kırchen verkörperten Grundsätze, theoretische Rıchtigkeit stehen, WIC oll
das Glück der Menschen verwirklichen oder MSGETE Lassen WITr also dieses Axıom beiseıite und
Welt erträglicher machen Die Kıirchen sınd VO  = durch christologischen Grundsatz « ES 1ST den
selbst bescheidener geworden dem Machtanspruch Menschen kein anderer Name dem Himmel AA  r >  BT
den Laut der Dınge verändern, sehr haben die gegeben, durch den WIT werden sollen» Apg
hochfliegendsten Ideen ıhrem CISCHNCHM Schoß 4,2 Ich b1n der Auffassung, dafß die
dramatischen Sıtuationen geführt Deshalb hat das Universalıtät dieses Prinzıps anderen Ordnung
Universale auch aufgehört außerhalb gesonder- angehört als der kıirchliche Lehrsatz, un!‘ ‚.WaTlr Des-
ten un: kontingenten Ausgestaltung als gültıg un:! der SeENLtWeERECN, den bezeugt.
Überlegung we angesehen werden Denn die Universalıtät, die das geschichtliche Chri-

In der Wandlungsfähigkeit Gesetzes, der tentum ekennt geht etzten Endes VO  e dem An
Selbsterneuerungskraft Gesellschaft un: der spruch Tuppe, Zzu Wohl der
Selbstbescheidung Hierarchie kommt das Unıi- Menschheıt sprechen und handeln, auf Den
versale ZU Vorscheıin, seiner andrängenden rage zurück VO  =) dem die Berechtigung hıerzu herkommen
und sCINer beunruhigenden Gegenwart un nıcht soll Mıt anderen Worten Kann sıch die Kirche
rutalen Druck un: der harten Vorschrift DDas Reich ıhrer Intoleranz, WIC SIC sıch diesen Anspruch
(Gsottes 1ST unvorstellbar, vorstellbar bleibt MNUuL, W a>S dachte und WI1IC S1C ıh: lebte, auf Den Stutzen, den S1C

gegebenen Sıtuation werden kann, die bekennt?
Welt wohnlicher einzurichten Es 1bt keıin Uniıiversa- Die Antwort $5llt N:  Nn Rahmen Beıtrags
les außerhalb gesonderten Verwirklichung oder nıcht leicht S1IC wird notwendigerweise schematisch

neinzelnen Entscheidung, die als solche austallen 7ur größeren Klarheit unterscheıide ıch drei Aoffen bleibt für MS eıiıtere Wandlung I Der Künstler, Berechtiungsinstanzen die Tefflichkeit der Botschaft
der eC1in Gemüälde vollendet hat könnte tietes Bedauern die prophetische Eigenschaft des Boten un: die bwe-
empfinden beim Gedanken ll die möglıchen ande- enheit des Auferstandenen
ren VWerke, die durch dieses Bıld ausgeschlossen WUur-

den könnte der Meınung SC1HMN, das Universale SC1 die Die Trefflichkeit der BotschaftTotalität des Möglichen Tatsächlich aber sınd diese
möglichen Werke MIt dem Universalen durch das Der Übergang VO  $ der Gottesreichverkündigung Jesu
CINZ1ISE Werk verbunden, dem un durch das sich ZUT! Verkündigung Christi durch die Kırche gilt der
andere Räume der Verwirklichung auftaten. Das Uni- gegenwartıgen Exegese als ein Hauptproblem des
versale geschieht ı gesonderten Werk, 1INSOW.: die- Neuen Testamentes. Lassen WITL dieses gestellte
SCS andere Werke hervorkommen lafßt Gerade diese exegetische Problem auf sıch eruhen. Versuchen WIr

Begrenzung Gesonderten als Chance tür ein ande- vielmehr, die theologischen Implikationen dieser Ver-
ICS 1St Zeichen der Unıiversalıtät schiebung herauszulösen.

och bedeutet das nıcht, die Kırche Widersprüchen Dıie Gestalt Christı ersetzt allmählich die Botschaft
auszuliefern, S1C, die vorgibt (sottes Wiıirken @72 dem Maße, WI1IC S1IC siıch praktisch die Stelle (zottes
schichte verwandeln un! Christus das vollkom- Di1e Folgen AaUus dieser Verschiebung scheinen

sıch LL11LT autf zweitache Weiıse auszuformen eiINErSEITtSINnene Abbild (sottes sehen? Entsprang ıhr Wılle,
sıch der Geschichte als ausschliefßliche Macht bevorzugt INan den Zeugen, der Christus anbetet, und
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nıcht die individuelle Person Jesu; andererseits vergißt als die dieser Verkündigung, die siıch nıemand als
Inan das, W AasS heute SCIN der subversive Charakter der Eiıgentumsbesitz anmaßen kann, da SIC VOr alle Men-
Botschaft SCENANNL wird. schen fragend hintritt die Christen eingeschlossen In

Man bevorzugt also zunächst den Zeugen, ı uNnse- diesem Sınne 1ST die Verkündigung Jesu tretffend SIC
remmnm Fall die Kırche, die Christus anbetet und SCINEN bestimmt dıe prophetische Eigenschaft des Boten
Kult feiert Die Folge IST 1Ne Gleichsetzung Christi
und Gottes Man unterlä(ßt die Aussage, daß Dıie prophetische Eigenschaft des GottesbotenJesus VO  - Nazareth Waäl, der ZU Christus erklärt
Wlll'de Ist namlıch der Name Christus als Bezeich- Dıe Universalıtät Jesu gründet sıch CHSUCN Linıe auf
Nung des Messıas der Menschheıt, weıl Messıas Israels, die Trefflichkeit SCIHNCT Botschaft diesem ınn I1ST die
tortan der unıversale Name des Nazareners Jesus, Person hinsıchtlich der Botschaft zZweıltrangıg Man
dann hat die Universalıität Christi ıhr Fundament ıhre vergißt das oft den christologischen Konstruk-
Ordnung un hre orm AUS der Eınzıigartigkeit der tiıonen Nur JENC Botschaft die nıcht die Machtideolo-
Gestalt Jesu, WEenNnn Je individuellen Person IC ruppe, SCI1I SIC auch auserwählt begünstigt
Jude aus Galıläa durch den Vertreter der römischen un:! das 1ST der Fall beim Evangelıum gestaltet

wirklichen und wirksamen Abstand zwıschen denBesatzungsmacht den Prokurator Pontıus Pılatus,
n umstürzlerischen Treibens hingerichtet soz1ıalen und oft unmittelbaren Interessen der ruppe

Man annn INEC1NCS Erachtens unmöglıch die 1Nver- und der der Botschaft Jesu innewohnenden evangelı-
sale Gestalt des Christus dıe ıhren Zeugen, die Kır- schen Bewegung Wenn dıe Gruppe der Christen VO  3

che, als unıversale ruppe 115 Recht VO  $ der 1U  a ırgendwelchen Anspruch auf Universalıität
Eınzelperson Jesus trennen S1e 1ST Ja, die der besitzt dann aufgrund der VO  e ıhr verkündeten Bot-
Stellvertretergestalt Gottes, Christus, Gewicht un:! schaft Ernst Bloch hat diese Kraft der Botschaft
Grenze verleiht Denn S1C bewahrt davor, Christus ertreulicherweise hervorgehoben stellt dıe Bıbel
Stelle Gottes setzen SIC halt allezeit den Abstand Gegensatz Za Politik der Kırchen
zwischen Christus un:! (sott zwıschen Christus und Die Vernachlässigung der Botschaft ZUgunNStieN der
seinNnem Zeugen der Geschichte, der Kırche, offen, Person des Boten tührt dazu, diese ıhrer propheti-

Abstand der dem Universalen A besondere schen Eigenschaft berauben das rechtfertigt dann
Form, 1ne besondere VWeıse der Gegenwart auf transzendente VWeıse die tiefen Wünsche

Diese notwendıge Rückkehr ZUur Gestalt des Naza- Volkes oder Klasse Di1e prophetische igen-
fTenNners vollendet sıch der Erinnerung Bot- schaft Jesu kündigt sıch der Tatsache d da
schaft Die Evangelıen sınd keine Biographien SIiC sınd Botschaft Abstand halt VO  am der Überlebensideologie
das aktive Gedenken prophetischer Worte un! Taten ruppe So ekommt die Uneinnigkeit zwıschen
Wer die Botschaft Erhöhung der Katholizismus un:! Protestantiısmus 1Ne eigentümlı-
Person vergißt der Steigert etzten Endes den Zeugen che Bedeutung twas vereintachend wuürde ichN
dieser Person, da sıch der durch die zutreffende Bot- Das protestantische Gespür 21Dt der Botschaft ıhre
schaft erstellte Abstand VO  S} der Zeugengruppe VCI- Selbständigkeit un: ıhre prophetische Macht zurück
wischt Dieser Rückzug der Botschaft hınter den SIC entreißt SIEC grundsätzlıch dem Rechtsanspruch der
Boten hat Bedeutung Sanz SCHNAUCH ınn ruppe dagegen das katholische Fühlen dazu,
durch die Erhöhung des Boten Ostern erhält die die Botschaft vereinnahmen un: vermuıttels der

Tradition un: des Lehramtes manchmal ıhre Autono-Botschafrt unıversalen Rang IDITG Rolle des Usterere1g-
155C5 kann und muß INan aber anders denken IN1I1eE vertälschen Gewiß beide Gruppen wollen
bleibt untrennbar MIt dem Karfreitag, der Bestätigung ausdrücklich die Freiheit der Botschaft begünstigen
der Botschaft verbunden Diese selbst wiırd Ostern Di1e Geschichte beweist daß kein Bezugssystem voll-

Boten selber erhöht, weıl SIC VO  a sıch AdUus auf das kommen 1ST die protestantischen Bekenntnisse VEI-

Universale ausgerichtet 1IST Es nıcht verkün- schuldeten durch hre Nachgiebigkeit 1Ne CNSC
den «Jesus 1ST fortan Herr», SCIN Zeuge sC1iNn die Bindung der Schriftauslegung die Moden der eıt
praktische Verwirklichung der Botschaft geht dem un lıeßen das Evangelıum relıg1ösen

Und diese Botschaft halt jegliche Ineinssetzung Begleiterscheinung der Kultur herabsiınken die katho-
VO  a} Kırche un Gottesreich VO Kırche un:! Christus lische Kıirche aber kettete die Interpretation der Schriüftt
tern Die heilige Schrift S1IC uns die Verkün- hre CISCHNCNHN Interessen Vielleicht 1ST diedI-
digung Jesu Z Kenntnıis bringt, Sagl C1IMN für LLgC Trennung der Kırchen noch die beste
allemal Die Kırche 1ST 1Ne Teilwirklichkeit un! SIC IST VWeıse, die Autonomıie der Botschaftt sıchern und
nıcht das Gottesreich ıhre (Jjesetze sınd keine anderen die prophetische Eıgenart ıhres Verkünders bezeu-
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pCN, die erwähnte Trennung löst die Botschaft aus den Durchführung der Botschaft durch die Gruppe der
Gruppeninteressen, kennzeichnet den Abstand ZW1- Zeugen wiırd nıcht die Trefflichkeit der Botschatt,
schen den Kirchen und dem Gottesreich, fördert ıne sondern die prophetische Echtheit der ruppe

Beweıs stellen.Universalıtät der Frage un! nıcht der Vorschrift.
Wır haben Zugang ZuUur prophetischen Eıgenschaft Wenn diese Grundsätze sıch als berechtigt erweısen,

Jesu durch seine Botschaftt. Man müßte, SCHAUCI wenn die Trefflichkeit der Botschaft, die prophetische
se1ın, zeıgen, w1e sıch die Botschaft und das Verhal- Eigenschaft des Boten un! seiıne Abwesenheiıit die VO  .

ten Jesu der damals herrschenden Religion un! dem der Kıirche beanspruchte Universalıtät kennzeichnen,
mussen sıch daraus für diese Kırche ethische un:damalıgen Staat gegenüber einfügen; ıne sroße An-

zahl seiner Gleichnisse interpretieren dieses Verhal- politische Konsequenzen ergeben.
ten Es genuge jedoch für diesen kurzen Hınweıs
unterstreichen, dafß die Erhöhung des Boten ıhrer TIT. Etbhische un politische Forderungen derTietfe un! letztlich ıhrer prophetischen Eigenschaft christlichen Uniwwversalität dıe Kircheverlustig geht, wenn S1e nıcht VO  e der Botschaft des
Evangelıums durchformt bleibt,. dieser Botschaftt, die Fın doppeltes ethisches Ertordernis un! eın doppeltes
nıcht aufhört, die Kırche 72008 Bekehrung autzuruften. politisches Anliegen siınd meılner Ansıcht nach die
Dıie Abwesenheıt des prophetischen Führers verstärkt Auswirkungen der hier vorgelegten Auffassung VO

noch diese Ausrichtung. Universalen. Eın doppeltes Erfordernis, das sıch, W as

die Ethik angeht, 1ın den beiden Worten Toleranz und
Bekehrung zusammentassen ließe Eın doppeltes Er-

Die Abwesenheit des Auferstandenen fordernıs, das INaNl, W asSs die Politik etrifft, als Ehr-
Die Abwesenheıt Dessen, den I11all bezeugt, dıe Ab- furcht VOT der Autonomie bürgerlicher Gesellschaften
wesenheit Christi also, bestätigt dıe Selbständigkeıit und als FEınsatz für das Recht machtloser un!: oft
der Botschaft in bezug auf die soz1alen Interessen der hoffnungsloser Gruppen ftormulieren könnte.
Kırche. Dıie doppelte ethische Forderung, namlıch Toleranz

Dıie Botschaft repräsentiert die Verkündigung Jesu. und Bekehrung, berührt ebensowohl das innere Leben
Gott beglaubigt diesen Propheten, indem ıhn auter- der Kırche wI1e auch hre Beziehungen den bürgerlı-
weckt. Er versichert auf diese Weıse die Universalıtät chen Gesellschatten und den anderen Religionen.
seiner Botschaft, obwohl eben diese Universalität Sprechen WIr Zzuerst VO  e der Toleranz. [)as Wort 1st
iıhren rund 1n sıch selbst hat und nıcht in der Tat der abgenutzt und wırd oft mıiıt Nachgiebigkeit verwech-
Auferweckung. Das die Universalıtät der Botschaft selt; bezeichnet dann eınen Zustand der Gleichgül-
yarantiıerende Ere1ign1s 1st Jjenes eschehen, wodurch tigkeıt hinsıichtlich der Herausforderung radıkalen
Jesus abwesend wird. Demgemäßß, WI1e sıch die Bıtte Entscheidungen 1im individuellen un: soz1alen Leben
der Jünger bezüglıch der Botschaft 1m Augenblick der Dıie wahre Toleranz 1st nıcht das Ergebnis VO Lebens-
Hımmelfahrt un:! der dabej vorgebrachten Anliegen müdıgkeıt, s1e 1st Stärke. Wer d1e Wahrheit Christi
auSSagt, hatte sS$1e Zu Zıel, dem, den diese Jünger der ylaubt, verzichtet auf jedes Vorschreiben dieser Wahr-
veschichtlichen Kontingenz un! dem sterblichen (Ge: heıt mıt Hılfe VO  =) Straimalsnahmen, und dies auch

innerhalb der Kirche. Er hofft, dafß Chrristi Wahrheıitschick entronnen meınten, dıe Führung 1m (sottes-
reich zuzusprechen. Sıe torderten Jesus auf, als Chri- 1in sıch selbst bekehrungsmächtig ISt; und zieht
STUS die Bedingungen uUuNserecs irdıschen 4se1ns uUumMzu- VOIlI, eher nıchts VO  e} ıhrer Wirksamkeit sehen, als
wandeln. Als jedoch diese Hoffnung sıch gerade-zu Miıttel anzuwenden, die ıhre Dynamiık verdunkeln.
ertüllen schien der Verlassene des Karfreitags War [)as Kreuz ist dieser Toleranz innerlich. Jesus hat sich

dıe Freiheıit des Propheten eigen gemacht, un: se1ınVO  - 1U  e} der Herr geschah das Unerwartete: der
Meıster geht tort Er vertraut die Frohe Botschaft Wort wurde oftZSchwert. Nıemals aber hat seın
Zeugen ANl, diesen Zeugen oll dıe Trefflichkeit der Wort vorgeschrıieben. Seither wırd un!: würde die
Botschafrt einzıge Rechtfertigung sein. Die Abwesen- Kıirche VO Universalen ıhrer Sendung Zeugnis DC-
heit des Meısters bestätigt die Abwesenheit jeglicher ben, wenn s1e lıeber den Schmerz gewährter Freiheit
Dırektive oder Vorschrıtt. Als Christus befiehlt Jesus ertruge, als den eichten Weg der Durchsetzung mMIt-
den Gemeindeleitern nıcht, seiner Stelle das (sottes- tels Stratmafßßnahmen. Das sollte nıcht heißen, S1Ee

verzichtete auf iıne Ordnung 1N Sachen des Glaubens:reich Organısıeren, sondern Zeugen der Frohen
Botschaft se1n. Sıe sınd nıcht die Stellvertreter eınes Aber diese Ordnung wuüuürde anders dargelebt. Dıiıe
Führers. Dessen Abwesenheıt bezeichnet dıe Vorherr- Toleranz kann INan verstehen als Zurückhaltung oder
schaft der Botschaftt über den Persönlichkeitskult. Die Selbstvergessen der Kırche dem gyegenüber, W as s$1e

347



a
E

die Kirche würde mehr uf den ılig tungen, dieEthik ingeschlosse Es 1STt normal, daß
st als auf ıhre STUPPCNCISCHNC Machtposi- die Kırche ıhre Ansıchten kundtut:;: Wareabnormal,

tIion Dieses Sichbescheiden i1ST die Bedingung für das übte SIC ruck ausS, damıt sich ıhre Meınungen
durchsetzten uch das Politische 1ST für SIiG ein AktVorkommen unıyversalen Frage

Sprechen WIr NUu.  a VOo  a} der Bekehrung Dıieses Wort der Bekehrung, denn die Kırche gibt Zeugnıis VO  w} iıhrer
besitzt nıcht mehr das neutestamentliche Ungestüm unıversalen Sendung dem Maße, WIeE SIC sıch
Nehmen WIT seinem ursprünglichen ınn als rückhält, Macht auszuüben, un! SC1 auch für das
Umkehr des (Geılistes Dıie Bekehrung 1ST dann JEl Gute
Dauerhaltung, da die Kırche nıcht das Gottesreich IST Ehrfürchtige Rücksicht bedeutet nıcht Gleichgül-
esu Botschaft 1STt die Herausforderung, SC1IN (sesetz tigkeıit gegenüber dem Elend un:! der Ungerechtigkeıit

nıcht ZU) Überlebensgesetz ruppe machen die sıch AaUuUsSs den modernen bürgerlichen Gesellschafts-
Stellen WITr uns 11UT einmal VOI, die Kirche näahme als ftormen ergeben Toleranz 1ST nıcht Naıvıtät Schwach
ruppe das Wort Jesu «Wenn du deine Opfer- sein oder auf Gewalt verzichten sınd nıcht schuldhafte
xabe ZU Altar bringst un:! dir dabei eintallt, daß dein Beihilte Es zıbt Menschen ohne Hoffnung; S1IC haben

vielleicht nıemals die Freiheit oder sıch bildenBruder dich hat lafß deine abe dort
können;: hre Arbeıitskraft kommt 1Ur dem Wohl-Vor dem Altar liegen geh un versöhne dich Zuerst MIt

deinem Bruder d (Mt 23 £) Nur dann kann der stand CIN1ISCK WENISCI zugute Die Kırche mu{ sıchA Kult auf das Universale ausgerichtet SCIN, wenn VOTr ıhrem Anwalt machen, WIC Jesus WaTtr für die
der Dringlichkeıit der Versöhnung zurücktritt. Ausgeschlossenen SC1INCI eıt Die Kırche mu{l auch

Denken WIT einmal, {al befolge ernsthaft ıN ıhr Getährte werden, und manchmal vielleicht o
X andere Wort Jesu: «Auch sollt ıhr nıemand aut Erden ıhr Haus, der Ort ıhrer zerbrechlichen Freiheit Auf

Vater CMNNECN denn IA 1STt GT Vater der diese Weıse verkündet die Kirche der Welt da{fß das
Hımmel» (Mt 9) Die der katholischen Kirche Reich noch nıcht gekommen 1ST sich aber den
hochgeschätzte Hıerarchie tände hıer Nur dann ıhre Rändern der Geschichte anmeldet, da Männer un:!

Rechtfertigung, WeNnNn S1E sıch zurückhielte, den Frauen ohne Hoffnung un: andere ohne Menschen-
Gott lassen würde erfahren, da{fß ein Mensch Jesus;, nahe 1ST und

Es muß der Kırche ein Anlıegen SCHN, als Zentrum da die Welt NC das Beıiwort nNelX verdient solange hre
Schreie noch hören sınddes Kultes Bescheidenheit üben WEn oilt daß die

wahren Anbeter Gottes die (jeist un! der Das Universale 1ST nıchts Abstraktes, 1ST konkret
ahrheit siınd, WIC Jesus SNSamarıterıin Sagl (vgl. Joh jedoch nıcht WIC ein Konkretes, das sıch aufdrängt als

P  Pa ‚ 29)) So gibt sıch dıe Universalıtät zeichenhaft den utopische Verwirklichung dCS Absoluten Kır-
Randgebieten als Hoffnung auf 1Ne noch nıcht aNSC- che I )as Universale 1ST den Grenzbereichen 1ST

brochene Freiheit Sobald daher die Kırche ıhre Struk- 1Ne lut die alle Nsere Götzendienereıi verbrennt,
Cur, ıhre Urganıisatıon un:!oihre Rechtgläubigkeıit besonders die der Kırchen, die da Namen Jesu das

Elend der Welt manchmal noch vermehrt haben weılihren Hauptanliegen erhebt vernachlässigt S16 die
dem Evangelıum CNTt  ene Bekehrungsbewe- SIC nıcht verstanden, den Abstand ZuU Gottesreich

gung, hört SIC auf, W3a rage alle Menschen SC1IN, hın wahren, Abstand den ıhnen dieser
und wird ı kurzer eıt auf den Gedanken verfallen, Welt die Botschatt deren Zeugen S1C sınd autf

SIC SC1die unıversale Gesellschaft die durchzusetzen auferlegt
Aus dem Französischen bersetzt VO:  - Arthur Hımmelsbachgelte.

Erfordernisse politischer Natur vervollständıgen
die ethischen Forderungen: Rücksicht gegenüber der CHRISTIAN DUQUOC
AÄAutonomıe der bürgerlichen Gesellschaften, kämpfe- 926 Nantes (Frankreich) geboren, Dominikaner, sSEeIL 953 rIie-
rischer FEınsatz fur die Gruppen ohne Hoffnung un! ster Studierte tudıum Domini:canum Leysse (Frankreich),

der Unversıit: Freiburg (Schweiz), den Fakultäten VO: Le Saul-ohne Autorität. choir (Frankreich) und der Fcole Bıblique de Jerusalem Dıplomab-Die Toleranz hat als Akt des Glaubens die Kraft schluß der Fcole Biblique, Doktorat Theologie Unterrichtet
Dogmatık der theologischen Fakultät Lyon Direktionsmitgliedder Wahrheit Christı ine politische Seıite: die Ehr-
der Zeitschritt Lumuiere et Vıe Veröffentlichungen: L’Eglise el leturcht Vor der Selbständıigkeit der Gesellschaften. Progres; Christologie (Bd 1, Parıs, IL, Parıs 197 Z Anschriuft:j Diese Ehrfurcht durchdringt alle menschlichen Schöp- Place Gailleton, F—69 Lyon Z Frankreich.
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